
sozialen und polıtischen Faktor dar Deshalb ezieht s1e ırekte Einmischung 1n die Politik, Fortsetzung des
bewußt oder unbewußt Stellung 1n polıtischen Fragen, Dialogs und der Zusammenarbeit mMi1t allen Gutwilligen.,

Man kann VO ihr nıcht 1n allen Fragen und Situatio- Dazu werden detaillierte Forderungen aufgestellt, die sıch
NCN vorgefertigte Antworten 3 Sıe muß die teilweise mıit den 1 offiziellen Dokument geNaNnnten
Christen anleıten, siıch tür eine bessere Welt einzusetzen. decken, a Ergänzung jedoch unbedingt herangezogen
Als Grundtunktionen in diesem Aufgabenbereich weıst werden sollten. Insgesamt gesehen, weist dieses Arbeits-
INan ihr papıer seine besonderen Stirken 1 den durch Fakten

einen erneuten Beweis der Glaubwürdigkeit, Verstär- untermauerten Kapiteln und auf Ohne Berücksichti-
kung ihrer prophetischen Rolle durch Erziehungsarbeit, dieser Daten blieben die meisten Diskussionen welt-

Verwirklichung ihrer vorpolitischen Funktion ohne remd und akademisch.

Das Vatikanische Sekhretarıial für die Nichtglaubenden
Versuch einer Bilanz nach sechs Jahren
„Bringt eıne radikale Säkularisierung der Gesellschaft die respondenz, Jhg., 567/—583) hatte der apst selbst
Chance mMit sıch, den Glauben reiner, bewußter un VOI- vorsichtiger un zurückhaltender Beurteilung der ‚
antwortlicher, da wenıger sozi0logisch bedingt, machen dernen Atheisten aufgefordert. Man musse nach den
un: den Menschen besser dienen?“ Diese Frage, die der „komplexen un vielfältigen“ otıven des Atheismus
apst 1n seiner Ansprache VO 18 Mäaärz 1971 die suchen, seinen „Iraum nach Gerechtigkeit un Fortschritt“
Mitglieder des Sekretarijats für die Nichtglaubenden rich- sehen un: dürfe die Hoffnung auf einen „posıtıven Dıa-
tete, verneıinte 1n der Überzegung, dieser Prozeß könne log zwischen der Kırche un: den Atheisten ıcht autf-
höchstens für ıne „Elite“ ıne „religiöse Reifungschance“ geben.
bedeuten. Zunächst se1 jedoch aktisch eın „fruchtbarer Von solchen Zielvorstellungen her gründete der apst als
Boden für den Atheismus, für alle die und S1e werden drittes Sekretariat (nach dem für die FEinheit der Chri-
ımmer die Mehrzahl se1in deren Glaube schwach un sten 1960 und dem für die niıchtchristlichen Religionen
mangels außerer Stützen NUr mMi1t ühe Leben bleibt“ Aprıl 1965 das Sekretariat für die Nichtglau-
(„Osservatore Romano“, /1) In die Zukunft BC- benden, das ebenso Ww1e die beiden anderen Sekretariate
richtet War seine Forderung: die Gläubigen hätten keine Verwaltungsaufgaben versehen hatte, sondern
gesichts der Säkularisierung „eine prophetische 1SS10N das Studium über un: den Kontakt MmMıiıt den Nichtglau-

erfüllen, nämlich die Tendenz des säkularisierten benden, den theoretischen und praktischen Atheisten und
Menschen 1n rage stellen, sıch ın sıch selbst VOeI - den relig1ös Indifterenten pflegen sollte.
schließen, ın seinen eıgenen Kräften das eıl un die Der Präsident des Sekretarıiats, Kardinal Könıig (Wıen),
Befreiung VO  3 allen Übeln, einschließlich der Sünde un un seın Sekretär, der iıtalienische Salesianer Mıano,
des Todes, suchen“. Dekan der philosophischen Fakultät seines Ordens 1n
Die Mitglieder des Sekretarıiats für die Nichtglaubenden, Rom un Atheismusfachmann, arbeiteten bis zZzu Ab-

denen der apst sprach, VO bis 18 Maärz schluß des Konzıils eiınen erstien Strukturentwurf AauUS, der
in Rom ZUur bisher etzten Vollversammlung inNnen- VO apst AaNBECENOMMEN wurde.
gekommen, nach sechsjährıigem Bestehen ıne Bı- Zum Sekretariat gehören 28 Mitglieder, darunter
lanz ıhrer bisherigen Tätigkeit dıskutieren, die BC- drei Kardinäle (Ü0uyonN, Frankreich, Höffner, und
machten Erfahrungen aus  en un wenn nötıg Rocca, Rom) un Bıischöfe und Erzbischöfe AUsSs den
für die Zukunft 1NEUEC Perspektiven abzustecken. Die oll- verschiedensten Teilen der Welt Dıie augenblickliche Zahl
versammlung Wr durch ine Plenarsitzung der Konsul- VO 59 Konsultoren, die VO apst für jeweıls fünf Jahre

VO: bis 41 Oktober 1970 vorbereitet worden. ernannt wurden, 111 InNnan jedoch nach Ablauf dieser Frist
Sıe hatten die Bılanz der ersten sechs Jahre erstellt. auf begrenzen, da ganz allgemein tür die Konsultoren

der einzelnen römischen Dikasterien iın Zukunft eiıne
Gründung und Struktur Höchstzahl vorgesehen 1St.

Die angestrebte gesamtkiırchliche Repräsentativität 1St
Gemäß der Intention der überwiegenden Mehrheit der allentalls bei den bischöflichen Mitgliedern verwirklicht.
Bischöfe hatte das Konzil den Wıderstand einer Zu ıhnen gehören 7ehn Mitteleuropäer und zehn Vertreter
kämpferisch eingestellten Minderheit davon Abstand 5C- der Dritten Welt Dreıi kommen AUS dem kommunistischen
NOMMECNHN, den Atheismus in ırgendeiner seiner verschie- Machtbereich., Die USA sind jedoch lediglich Mit einem
denen politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Aus- Bischoft vertretien. Demgegenüber hat bei den Koönsultoren
pragungen zZz.u verdammen. Es hatte iıhn vielmehr als Her- Mitteleuropa Mit 40 Könsultoren das erdrückende ber-
ausforderung an die Christen verstanden, Aın hr (3O0tteS$S- gewicht. Der Ostblock und die Dritte Welt estellen je
bild, ın ıhr christliches Leben und als Anlaß Zu ernstier drei, die USA sechs und Lateinamerika überhaupt keinen

Vertreter.Gewissenserforschung, lie auch (“(‘ Mitschuld ler Christen
ın seinem Entstehen nıcht verschwieg. Es hatte den iıhm Parallel ZzuUum römischen Zentralorgan, dessen Funktion
oft zugrundeliegenden Humanısmus in Form eines Pro- hauptsächlich in der Koordinierung, im Anregen Ini-

tiatıven und in der Information besteht, wurden bistestEs die bel Cdieser Welt SORaTr als Basıs tür eine
Zusammenarbeit angesehen, die nıcht „ohne eiınen auf- gegenwärtigen Zeitpunkt 18 nationale Sekretariate BC-
richtigen und klugen Dialog“ geschehen könne („Gaudium schaften: sieben 1in Europa (Deutschland, Frankreich, Hol-
er spes”, Abschnitt 19—21 In seiner Enzyklika ‚Eccle- land, Spanıen, England, Ungarn un Polen), eines in
s1am suam“ VOIN August 1964 (vgl Herder-Kor- Afrıika (Südafrika), drei 1ın Asıen (Philippinen, Indone-
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sı1en, Japan), e1INs in Ozeanıen (Australien), e1InNs in ord- INCN, sind und noch längst nıcht bewältigt. Dies
wurde n auf dem erwähnten internationalen YyMmMpO-amerika (Französisch-Kanada) und sechs 1in Latein-

amerikd, Länder haben „Nationale Vertreter“. S1Uum deutlich, siıch herausstellte, daß die Meıiınungs-
Diese Ländersekretarijate sind den Bischofskonferenzen verschiedenheiten den Soziologen 1n relig10nss0Zi0-
zugeordnet; eın Bischof tragt ihnen gegenüber die Verant- logischen Fragen nıcht wenıger groß als die ZW1-
WOrtunNng,. Die Bischofskonferenz auch den Sekre- schen Soziologen und Theologen, Wie 1l Nan die icht-
tär, der die konkrete Arbeit eistet. Das eutsche Sekre- glaubenden identifizieren, WeNnNn der Begriff des Unglau-
tarıat wurde Eerst 117 Februar 970 errichtet; un Sekre- bens noch ungeklärt 1st und weitgehend an geeigneten
tar wurde Prof Vorgrimler (Freiburg/Luzern), Mit- Methoden mangelt, ihn systematisch iM soz10-psycholo-
herausgeber der Internationalen DIALOG Zeitschrift, C_ - gischen und historisch-kritischen Studien 4 erforschen,
n  NT der verantwortliche Bischof 1St Stimpfle VOo  - Versuche, Arbeitsdefinitionen aufzustellen WwIie e A

Augsburg. Nichtglaubende siınd jene;, die „keinen Glauben einen
transzendenten (50Ott haben und die deshalb jede Relıgion

Es bleibt och eım Versuch als entfremdend oder zumiıindest als bedeutungslos für
den Menschen ablehnen oder nıcht würdıgen“

Versucht Man, sıch nach sechs Jahren einen Überblick über Mıano auf der etzten Konsultorentagung stofßen auf
die bisherige Tätigkeit des zentralen Sekretariats und der die weıtere Problematik des (sottes- un Glaubensbegrif-
Ländersekretariate 1m Sınne iıhrer doppelten Aufgabe fes un iıhrer Beziehung ZUur Religion, Z Geschichte un
verschaften, wiırd sehr bald deutlich, daß INnan noch Z Dogma.
ganz 1n den Anfängen der Arbeit steckt. Das annn bei Mıt diesem Problem hängen auch die Einwände UusSsamı-

eiınem rgan, das auf keinerlei Erfahrungen analoger INCN, die mMan den Namen des Sekretariats erhob
kirchlicher Organe 7zurückblicken kann, auch nıcht Ver- Er sel, meınte ıne Reihe VO  e} Konsultoren, „offensiv“

und eın „negatıv“. Die „Nichtglaubenden“ selbst möch-wundern. Im Rahmen der ersien Aufgabe des Sekreta-
rlats, nämlich die verschiedenen un verschieden iınten- ten nıcht genannt werden oder halten sıch selbst nıcht
s1ven Ausprägungen des Unglaubens, seine Wurzeln un dafür, da auch S1E eınen ıhnen eigenen „Glauben“ hätten.
Ursachen erforschen, begann iINan zunächst brieflich Konsultoren hatten sıch 1m Oktober 1970 für eine
und persönlich miıt den wichtigsten katholischen un — Namensänderung ausgesprochen (etwa 1: Sekretariat tür
deren Universitäten Europas, Süd- un Nordamerikas den Dialog mit der Welt VO  ' heute, mi1t der säkularisier-
Kontakt aufzunehmen. Das Ergebnis WAar ernüchternd. ten Welt, miıt den Humanısten U a Dıie diesjährige oll-
Es gab gzut Ww1e keine wissenschaftlichen Forschungen versammlung der Mitglieder sprach siıch jedoch mehrheit-
über das Phänomen des Unglaubens, VOr allem nıcht 1n liıch für die vorläufige Beibehaltung des bisherigen Na-
seinen psycho-sozialen Verflechtungen. Nach dieser est- INEeNS Aaus, da die yemachten Vorschläge nıcht für besser
stellung entschlo{fß INnan sıch daher, internationale Treften gehalten wurden. Den nationalen Sekretariaten wurde

Öördern oder veranstalten, erst einmal das Be- freigestellt, 1ne ihnen passend erscheinende andere Be-
wußtsein der Wissenschaftler für die Problematik des zeichnung wählen.
Phänomens aufzuschließen. Noch 1n den ersten Tätigkeitsbereich des Sekretarıiats fällt

der Finbau des Atheismusstudiums In die Priesterausbil-FEın erstes Round-table-Gespräch über die „SOZ10-PSY-
chologischen Dımensionen des Atheismus“ 11 Oktober dung durch die NOta- über das „Studium des Atheismus
966 1n Rom diente daher der Klärung des Begriffs des und den Dialog MIt den Nichtglaubenden“, die 24
Unglaubens und der Erarbeitung geeigneter Forschungs- November 1970 veröftentlicht wurde (vgl Herder-Kor-
methoden. Man wurde sıch bald darüber klar, daß ein respondenz, dAs Jhg., Diese konkretisiert die all-
solches Unternehmen NUr miıt eiınem größeren Aufgebot gemeıne Forderung des Konzıils W 1E die des Rahmenge-
international anerkannter Fachleute erfolgversprechend SsetrzZes über die Priesterausbildung VO Januar 1970
seın würde. So kam Z ersten Internationalen 5Sym- (vgl Herder-Korrespondenz, bg 213—217). An-
posium zwischen Sozi0logen un Theologen über „dıe dere Inıtıatıven des Sekretarıiats zielen autf die Errichtung
Kultur des Unglaubens“, das VO 74 bis März 1969 - Lehrstühlen und Universitätsinstituten für Atheis-

musforschung ab An der Erstellung umtassender Biblio-stattfand un: hauptsächlich VO  ; der Fiat-Stiftung Agnell:
finanziert wurde. Zum Abschluß des Symposiums wurde graphien wird gearbeıitet.
ein Ausschufß gebildet, der dem Vorsitz VO  S Dıie Ländersekretarıiate befinden sich hinsichtlich des ersten

Glock dem Dekan der sozialwissenschaftlıchen Fakultät Schwerpunktes noch weıtgehend 1 „Stadıum der Be-
standsaufnahme, VOLr allem 1mM Kontakt MI1 den philoso-der UniLuversität VO  - Berkeley (Calitornien), einen Plan

ZUur Ertorschung der Problematik des Unglaubens phischen un theologischen Fakultäten und den Spezial-
SOz10-psychologischer Rücksicht ausarbeiten soll, ihn bibliotheken“ Vorgrimler). In Italıen wird ZuUur eıit

ANN in internationaler Zusammenarbeit verwirk- Leitung VO  » ACquavtva, Protessor für Soziologıe
An der Universität Padua, in wel „typıschen“ Regionenlıchen Als zweıte Autgabe wurde dem Ausschufß u  s  ber-

tragen, ein 7WEITES S5Symposium vorzubereiten, das die eine „Consiglıo Nazionale delle Ricerche“ Ainanzıerte
Dimensionen des modernen religiösen Bewußtseins bzw. Untersuchung über das Phänomen des Unglaubens durch-

geführt, Dıie italienısche Bischofskommuission 1r den ()ku-die Beziehung „wischen dem lkirchlichen Glauben und
MeEeN1ISMUS, die auch ftür den Dialog Mit den Nichtglauben-den SOr „HNEUCN (Göttern“ klären oll Die Vorbereitungen

dazu sind lank verschiedener gemischter Arbeitsgruppen den zuständig ISt, bereitet gegenwärtig einen Kongreß
in verschiedenen Ländern eit abgeschlossen. Eın Ter- über den „ideologischen“ und praktischen Atheismus VOT,.

In Frankreich hat sıch die Arbeit der Landessekretariatemın scheint jedoch nicht festzustehen.
Die Schwierigkeiten, das Phänomen des Unglaubens 1n ısher am intensivsten enttaltet. Man entschied siıch tür
einen vielfältigen sozial-psychologischen, historischen die Arbeit 1n kleinen beruflich und weltanschaulich

verschieden zusammengesetzZLCN Gruppen VO Christenund kulturellen Verflechtungen 1ın den rift bekom-
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un Nichtglaubenden. Im Augenblick steht der Plan Dialogs schon einıge positive Auswirkungen beobachten:
eines Nationaltreffen der verschiedenen Gruppen ZUuUr iıne spürbare Klimaverbesserung un Anzeichen
Debatte. eınes Wandels iın der Haltung gegenüber den Nıchtglau-

benden bzw gegenüber den Glaubenden. War das Il-
Wurd eın Dialog möglich seıtige Verhältnis in der Vergangenheıit oft VO  3 Mißtrauen,

Abneigung un:! Feindseligkeit, 1mM günstıgeren Falle VO  3

Unwissenheit un: Intoleranz epragt, lernte INa  -} sıchiıcht wenıger schwieri1g, wenn nicht— noch schwıeriger er-

wıes sıch die Arbeıt 1m Zzayeıten Aufgabenbereich des Se- 1n der Begegnung auf den verschiedenen Treften, Tagun-
kretariats, die Kontaktpflege un: die Bemühungen gCcn un: Kongressen besser kennen un: achten. Man CI -

einen Dialog. Dieser Dialog annn sıch nach dem offiziel- kannte auf seıten der Nichtglaubenden, dafß das Christen-
IU  3 VO  . sıch AUS weder menschen- noch fortschrittsfeind-len Oktober 1968 veröftentlichten Arbeıitspro-

d  > das sıch das Sekretariat selbst gegeben hatte (vgl liıch ist, sondern für die Durchsetzung der Menschenrechte
un: der Gerechtigkeit in der Welt eiınen wertvollen Be1-Herder-Korrespondenz, Jhg., 572—577), in reıl

Formen abspielen: als Begegnung VO  - Einzelpersönlich- trag eisten EeErMaßs.
keiten oder Gruppen, als theoretischer bzw weltanschau- ber auch die Christen erkannten un verstanden besser

die Komplexıität des Phänomens des Unglaubens in seinenlicher Dialog un: als praktische Zusammenarbeit „dort,
WIr W1e€e Kardıinal König erst kürzlich 1n einem vielfältigen kulturellen, sozialen, ideologischen un: histo-

Interview mıt der deutschen Ausgabe der internationalen rischen Verästelungen. Die humanen Anliegen kommen
Monatszeıitschrift „Neue Stadt“ (Maı erklärte besser 1n den Blick Man wiırd vorsichtiger un: difteren-
gemeiınsame Aufgaben haben für den Frieden, für ıne zierter 1 Urteil. Dennoch überwog bei den bisherigen
gerechte soz1ıale Ordnung, für ıne menschenwürdige Begegnungen der verschiedensten Art 1m theoretischen
Welt“ In all diesen Formen des Dialogs geht iıcht Dialog die Konfrontation VOT einer Integration der
Bekehrung, sondern den Abbau VO  a gegenseıtigen Standpunkte. Der theoretische Dialog, dem das Sekre-
Vorurteıilen, gemeınsame Wahrheitsfindung un tarıat in erster Linıe interessiert WAar un 1St, hatte autfs
gemeinsames Handeln. N gesehen wenıg Erfolg.
Als Hauptschwierigkeit, mi1t den Nichtglaubenden un:
Atheisten eınem Dialog kommen, erwıes siıch die Praktische Zusammenarbeit vorrangzıg®
Tatsache, da{ß gut wıe keine homogene, nach dem

War Man iıne Grenze des theoretischen Dialogs SC-Merkmal des Unglaubens organısıerten Gesprächspartner
gibt Zudem 1St das miıt „Nichtglauben“ bzw „Atheıismus“ kommen? Fehlte auf seıten der Nichtglaubenden und
angesprochene Phänomene vielfältig un: vielschichtig, Atheisten Gesprächsbereitschaft? Hatte INa  - auf seıten

der Christen Fehler gemacht? Warum kam bisher nıchtun sind die ıhm zugrundeliegenden Philosophien und
Ideologien verschiedenartı1g, sich aut einen geme1n- eiınem theoretischen Dialog mit den sowjetischen Ideo-

Nenner bringen lassen. Unglaube 1St immer auch logen? Diese und Ühnliche Fragen führten ZUur grund-
sätzlichen rage nach der Akzentsetzung. Sollte INa  3 nıchteın persönlıcher Unglaube. Finden sıch organısıerte Grup-

pCNn als Gesprächspartner, sind S$1e 1m Westen w1e in vorrangıg die konkrete praktische Zusammenarbeit miıt
den kommunistischen Ländern 7zumeiıst auf der Basıs Nichtglaubenden un Atheisten 1n ÖOst un: West wen1g-

dort suchen, iıne gemeınsame Aktionsbasıs BC-eiıner politischen Parte1 organısıert, die politische Ziele
verfolgt. Dies birgt oft die Gefahr einer Politisierung des funden werden kann? Im Kampf Hunger, Unter-
Dialogs ın sıch Das geringe Interesse, das gerade VO se1- entwicklung un Analphabetentum? In der Konfliktlö-

SuUuNng un: Friedenssicherung? Sollte also das soziale undten dieser Länder anders als 1 Westen der Dialog-
bereitschaft der Kırche auf diesem Gebiet ENISCHCNSZC- politische ngagement die Stelle des theoretischen
bracht wurde, 1St ein weıteres Hındernıis. Dialogs treten”

Dıie Befürworter einer solchen Umoriehtierung denSo kam bisher mit eıner Ausnahme — noch keinem
VO römischen Sekretariat oder VO  . einem Landessekre- Konsultoren weısen darauf hın, dafß be1 den genannten
tarıat organısıerten nationalen oder internationalen offi- Arten VO  - 7Zusammenarbeit ıne Übereinstimmung über

prinziıpielle Weltanschauungsiragen ıcht erforderlıch sel.ziellen Kolloquium 7zwiıschen Glaubenden un: Nichtglau-
benden. Dıiıe einz1ge Ausnahme 1St die Internationale Hu- Einflußreiche Kräfte 1M Sekretariat halten jedoch diese
manıistische Unıion (International Humanıst and Ethical Konzeption für „pragmatisch“ un: machen ihrerseits gel-

tend, auch in der praktischen Zusammenarbeit musse mManUni0n), die VO Anfang gute Beziehungen ZU rO-  an
mischen Sekretarıiat wünschte. Mıt ıhr kam 7wel sıch über deren „Zıel verständigen. Dies se1 Ja ıcht
Treften 1MmM April 1966 1n Amersfoort (Holland) un!: An- ımmer frei VO  ; polıtischen un: ideologischen Rücksichten

un: führe leicht Zweckentfremdung. Die argumenN-fang Oktober 1970 ın Brüssel. Beide Tagungen dienten 1ın
erster Linıe der gyegenseıtigen Information un dem SCc- tıeren, möchten theoretischen Dialog festhalten, aber
gyenseıitigen Kennenlernen. Auf Einladung des Präsidenten diesen als „privaten“ Dialog 1n kleinen relatıv homogenen

Gruppen führen, die NUr für sıch selbst sprechen. Alsder-Union ahm Mıano 1m Juli 1966 internatıona-
len Humanistenkongreß 1n Parıs un sein Stellvertreter, hauptsächlicher Gegenstand eınes solchen Dialogs wird der

Grumell:, gleichen Kongreißs 1969 1n Hannover teıl. Mensch angesehen, der in ll seinen Dimensionen nıcht
Inzwischen hat siıch auf Inıtiatıve der skandinavischen ertfaßt werden könne, ohne daß In  —$ auf seine Ofenheıt
Bischofskonterenz eine Arbeitsgruppe für den Dialog miıt auf die Transzendenz hın stoße. Kardinal König scheint
den Humanısten 1n Skandinaviıen gebildet. Diese ersten 1n dieser rage ıne vermittelnde Posıtion einzunehmen :
Treften führten noch keinen Ergebnissen konkreter Der theoretische Dialog musse WAar VO praktischen
Zusammenarbeit. terschieden, aber dürfe VO  3 ıhm nıcht werden, da
Trotz aller Schwierigkeiten lassen sıch Aaus den bisherigen beide sıch gegenselt1g bedingen. Dıies dürfte die Linıe für
bescheidenen Versuchen eines offiziellen oder iınoffiziellen die nächste Zukunft bleiben.
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